
jemand	über	den	Dielenboden.
Alles,	 was	 sie	 sieht,	 sind	 ein	 Paar	 braune

Schuhe	mit	Lederquasten,	die	einen	Meter	vor
ihr	 an	 der	 Wichtelmützenmaserung	 stehen
bleiben.	Breitbeinig,	die	Fußspitzen	nach	außen
gerichtet,	 die	 linke	 ungeduldig	 auf	 und	 ab
wippend.

Plötzlich	 hält	 der	 Fuß	 inne,	 und	 eine
angespannte	 Stille	 erfüllt	 den	 Raum.	 Sie
vernimmt	ein	leises	metallisches	Rasseln.	Der
Schatten	 ihres	 Gegenübers	 gleitet	 auf	 sie	 zu.
Dann	 wird	 ihr	 schwindelig.	 Erneut	 senkt	 sich
die	Dunkelheit	über	sie.

Das	 Letzte,	 was	 sie	 wahrnimmt,	 ist	 der
Klingelton	eines	Handys.
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Nathalie	 Svensson	 bedankte	 sich	 für	 den
Champagner,	rutschte	vom	Barhocker	und	ließ
den	 großzügigen,	 aber	 uncharismatischen
Börsenmakler,	dessen	Namen	sie	schon	wieder
vergessen	 hatte,	 allein	 zurück.	 Er	 war	 ihr	 zu
schüchtern	und	zu	zögerlich	gewesen.	Es	hätte
sicher	 noch	 Wochen	 gedauert,	 bis	 er
irgendetwas	 anderes	 unternommen	 hätte,	 als
sie	 nur	 erneut	 auf	 einen	 Drink	 einzuladen.
Außerdem	 hatte	 sie	 den	 Verdacht,	 dass	 er
verheiratet	 war,	 auch	 wenn	 er	 das	 Gegenteil



behauptete.	Als	sie	zum	ersten	Mal	miteinander
angestoßen	 hatten,	war	 ihr	 ein	 heller	 Streifen
auf	 der	 sonnengebräunten	 Haut	 seines	 linken
Ringfingers	aufgefallen.

Auf	dem	Weg	zur	Garderobe	geriet	sie	 ins
Schwanken,	 was	 nicht	 allein	 auf	 die	 neuen
Dior-Schuhe	mit	 den	 hohen	Absätzen	 und	 die
flackernden	bunten	Lichter	zurückzuführen	war,
die	 die	 Discokugel	 in	 den	 Raum	 warf.	 Dem
Glas	 Champagner	 war	 ein	 Dry	 Martini
vorausgegangen,	 nachdem	 sie	 zum	 Essen
bereits	 eine	 halbe	 Flasche	 Wein	 getrunken
hatte.	 Das	 war	 offenbar	 mehr	 als	 sie	 vertrug,
auch	wenn	sie	sich	wie	gewohnt	zwischendurch
Wasser	nachgeschenkt	hatte.

Sie	ließ	sich	ihren	Mantel	geben	und	fragte
den	etwas	zu	vorwitzigen	Garderobier	nach	der
Uhrzeit.	Der	 lachte	nur	und	antwortete:	»Halb



vier	–	soll	ich	ein	Taxi	rufen?«
»Nein	danke,	ist	nicht	nötig«,	erwiderte	sie

und	ging.
Vor	dem	Café	Opera	standen	etwa	zehn	bis

fünfzehn	Leute	Schlange.	Die	Türsteher	ließen
gerade	 zwei	 junge	 Typen	 zum	 VIP-Eingang
hinein,	die	Nathalie	aus	dem	Fern​sehen	kannte.
Wahrscheinlich	 waren	 sie	 mal	 bei	 X-Factor,
Superstar	oder	einer	der	anderen	Talentshows
aufgetreten,	 mit	 denen	 sie	 sich	 abends	 nach
einem	 anstrengenden	 Tag	 in	 der	 Klinik
berieseln	ließ.

Kriegen	 die	 Leute	 eigentlich	 nie	 genug?,
dachte	 sie	 und	 merkte	 im	 nächsten	 Moment,
dass	sie	sich	an	die	eigene	Nase	fassen	musste.
Sie	 lächelte	 den	 Türsteher	 an,	 als	 dieser	 die
Absperrung	 für	 sie	öffnete,	konzentrierte	 sich
darauf,	einen	möglichst	nüchternen	Eindruck	zu



machen,	 und	 steuerte	 auf	 den	 Fußgängerweg
zwischen	 dem	Kungsträdgården	 und	 dem	Karl
XII’s	Torg	zu.

Die	 Luft	 war	 kühl.	 Über	 Stockholms
Straßen	 und	 Plätzen	 lag	 eine	 angenehme
Dunkelheit.	 Ein	 kleiner	 Spaziergang	 war	 jetzt
genau	das	Richtige,	wenn	sie	am	nächsten	Tag
einigermaßen	 in	 Form	 sein	 wollte,	 um	 zur
geplanten	 Zeit	 die	 Heimfahrt	 nach	 Uppsala
anzutreten.	Im	besten	Fall	würde	sie	sich	sogar
noch	 zu	 ihrer	 üblichen	 Jogging​runde	 um	 den
Kungliga	 Djurgården	 aufraffen.	 Für	 ihre
fünfundvierzig	 Jahre	 sah	 Nathalie	 zwar	 nach
wie	 vor	 gut	 aus,	 doch	 in	 letzter	 Zeit	 war	 ihr
aufgefallen,	 dass	 sie	 schnell	 ein	 paar	 Kilo
zunahm,	 wenn	 sie	 nicht	 für	 ausreichend
Bewegung	 sorgte.	 Sie	 war	 schon	 immer	 eher
mollig	gewesen,	aber	die	Kurven	befanden	sich


